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itbet: Öte

—an— Unter febr erfcbmerten ttmftänben bat foie fcbmei*

jerifrfje Sanbœirtfcîjaft im 3abre 1940, troßbem ber Seftanb
jnSiitjen «m 2 % non runb 926'000 auf 910'000 3urücfgegan=

gen, eine Milcbmenge probusiert, bie nur um 2,6 % unter ber

^rofouttion oon 1939 tag: 27*680 Toppel3entner. 2Babrfcbein=
(id bringt bas 3afor 1941 eine tiefer einfcfoneibenbe Senfung
her Ziffern, aber felbft menn fie auf mehr als 5 % geben foltte,
muffen mir ftaunen über bie oorbanbene Kraft 3ur 2trbeit unb
(Srjeugung, bie in unfern tanbtnirtfcfoaftticben Setrieben liegt,
ffiir biirfen obne Übertreibung fagen, baß „latent" gans ge=

roattige Steigerungsmöglicbfeiten oorbanben mären, bie nictjt
einmal tmrcb bie internationale Krife unb bie fcbœer auf ben
tornftanb brütfenben Mobitifationstaften mefentlicb 3urücf=
gebrängt toerben tonnten. Melcbe SSlüte bürften mir ber Sanb=
roirtfrbaft propbe3eien, menn im 3ntanb jebe Familie Kinber
lütte uni jebes Kinb ©Itern, bie fauffräftig unb oernünf=
tig genug mären, ibm Milch in Sülle 3u oerfcbaffen! Tiefe
Hein en Quanten fummieren fid) ebenfo mie bie ein3elnen
üiter, bie unfere Million Kühe liefert!

fe. ift nie! non ber ©efabr gefprodjen morben, bie im
iilerfianbnebmenben Käfefonfum nacb ber
Mtrrationierung liege. Sereits propbe3eite man bie
Iff«» unb Milcbfarten. Sie nom Scbmeiserifcben Sauernfefre»
Wat mitgeteilten Sabten finb geeignet, eine Seihe oon Se=
für(b t u n g e n 3 u 3 e r ft r e u e n. Ta mirfo einmal nom Sut»
teroerbraud) 1939 unb 1940 gefprocßen. 2öir äffen „pro Kopf"
anno 39 714 Kilo, 1940 nocb 614. Tie Srobuftion ging non
288*000 auf 250'000 tg 3urücf. IRatürticb oerfcbtecbtern fid) aud)
fefe Sailen für 1941, aber fo gut mir ein fReuntel Sermim
üerung ertragen baben, roerben mir 2 unb 3 Dleuntel überfte»
ben.

3er Käfe i ft oermebrt getauft morben, aber bas Sefre=
tariat fiebt bie Urfacbe ber Sermebrung in ben boben ©infäu=
fen ber Slrmee, unb bauptfäcbticb bem 21rmeenerbraud) fei es
m oerbanfen, baß pro Kopf 9 ftatt 8,3 tg gegeffen mürben.
Sermutlicf) brauchten mir, foroeit bie gefcbmälerte Kauffraft
reichte, 1941 nod) etroas mebr, aber taum fooiet, mie man be=
fürdjtet batte.

Siefer „Sericht über bie guten Kiibe" ift mie nichts geeig»
"d, unfere 3uoerficht, baß mir mirtfcbaftficb burd)
'alten tonnen, 3U feftigen.

Sie Beobachter, bie 3 a p a n s © i n m a r f ch in 3 n b 0
[o'na feftgeftellt baben, tun gut foaran, bie anbern fronten
ri"^ ®*"^*ingens nicht aus ben Slugen 3U laffen. Offenficht=

bebanbetn auch bie Sereinigten Staaten unb ©ngfanb bie=

^ Seftfefeuttg ber japarttfAert flotte urtb 5Irmee fo toeit im
üben nt(f)t aïs t e fe t e $rooo£attrm, bte mon oon £ofto 30

armarten babe. Man oergeffe nicht, baß feit ber totalen Mobi=
OatiDn ber iapanifchen Slrmee grobe Truppenoerfcbiebungen

nörblichen ©bina norgenommen mürben, bab mocbenlang
FiT oon Material unb Mannfchaften an bie ruffi»

" ®rensen anbauerte unb noch anbauert; bie ißolitif bes

Sereitfeins an allen ©efabrenpunften ertlärt biefe Transporte
umfomeniger, als Sußlanb gerabe jefet alles anbere als noch
einen Krieg mit 3apnn roünfchen tann.

2Bas bebeutet benn ber Sprung nach 3nbod)ina? Sorber*
banb nichts meiter als ben $8 e 3 u g einer roicbtigen B 0

f i t i 0 n für fpäter mögliche Sluseinanberfefeungen
mit ben angelfäcbfifchen M ä cß t e n. Unb 3mar bat man
in Tofio gefunben, biefe Sofition fei relatin gefahrlos 3U be=

fefeen. Senn einem Sthtommen. sroifdjen ©rantreidj
unb 3 a p a n bas bie gemeinfame Berteibigung ber fransö=
fifchen Brotettoratsftaaten Bnnam, Saos, Tontin unb Kam=
bobfcha norfiebt, tann man rechtlich nicht beifommen, meil es
3roifcben 3mei fouoeränen Staaten über Objefte abgefchloffen
mirb, bte feinem anbern gehören. So trat benn 3apan an bie
^Regierung oon Sicht) mit bem ©rfuchen heran, norberbanb
SO'OOO Mann ober etmas meniger feiner Truppen in 21nnam
3U lanben unb bie fjäfen beiberfeits ber ©amranbai 3U befet=

3en, ficb nerfchiebener Stugftüßpunfte 3U bemächtigen, auch bes
groben unb 3entralen non Saigon, unb bas ©anse, mie gefügt,
31t tarnen als „gemeinfame Maßnahmen sur Berteibigung"
biefer fran3Öfifchen Bofitionen. Sicht), unter bem Trucf ber
Slchfenmächte, außerftanbe, ficb ben japanifchen SBünfchen 3U

miberfefeen, machte gute TRiene 3um böfen Spiel unb gemährte
ben 3apanern, mas es ben ©nglänbern in Sprien erft nach
3mei ÎRonaten mititärifdjen SBiberftanbes sugefteben mußte,
unb mas es ihnen in Sjibouti auch beute noch oermeigert.

Tie Karte bes füböftlichen 21fiens 3eigt uns 3nfood)ina als
sentrate Stellung mitten 3toifchen bem britifchenfütataia
mit Singapur, ben amerifanifchen Sbtlippi
nen unb ber britifchen unb nieberlänbifchen inbonefifchen
3 n f e Im e lt. Tamit biefe nach alten Seiten forobenbe 21usfall=
ftellung brauchbar roerfoe, muß 3apan fie ausbauen unb mital=
ten möglichen SRateriaüfRefernen oerfeben. 40'000 ober 50'000
TRann Sefaßung genügen natürlich nicht, um eine ber brei be=

brobten ÜRäcbte an3ugreifen. Ilm auf Kriegsböbe 3U fteben,
müffen alfo bie 3apaner in ben nächften Monaten intenfin
transportieren unb befeftigen, unb mie auch bie ©efabren mit
iefoem fübmärts transportierten Munitionsftapel, mit jeber neu
ftationierten ffliegerftaffel, mit jebem neu betonierten Sunter
unb jebem in bie Serge gefprengten fÇliegerborft machfen mer=
ben: Tie auf biefen Slusbau nermenbeten Monate finb für bie
Slngetfachfen unb IRieberlänber ebenfo mertootle Seit, unb nun
erft mirb man oon befchleunigten amerifanifchen Sorbereitun=
gen auf ben Sbilippinen unb oon entfprechenben Maßnahmen
ber anbern Sebrobten hören. Tie ©infübrung ber atlge
meinen MebrpflichtinMiebertänbifch 3 n b i e n,
bie 6OO'O0O meiße unb eingeborne Sotbaten umfaffen foil, bie
llnterftelfung ber pbtlippinifcben Truppen unter
amerifanifches Kommanbo, ber ftänbige Suftrom
non Spesialtruppen in S i n g a p u r all bies befagt mehr als
bie begonnene mirtfchaftliche ©egenaftion, ber fich
IRieberlänbifcb 3nbien anfcbließen foil: Tie ,,©inaefrie
rung berjapanifchen ©uthaben in ben fämtlichen
Qänbern bes Stertingblocfes unb bes Tollarbereiches, mogegen
3apan übrigens mit entfprechenber ©ingefrierung ber gegne=
rifchen Sermögensmerte in feinem Macbtfreis antmortet.

Bericht über die Kühe»

—an^ Unter sehr erschwerten Umständen hat die schwei-

zmsche Landwirtschaft im Jahre 1940, trotzdem der Bestand

w Wen um 2 von rund 926'000 auf 910'000 zurückgegan-

zen. eine Milchmenge produziert, die nur um 2,6 unter der

Produktion von 1939 lag: 27'680 Doppelzentner. Wahrschein-
lich bringt das Jahr 1941 eine tiefer einschneidende Senkung
der Ziffern, aber selbst wenn sie auf mehr als 5 A- gehen sollte,
Mm wir staunen über die vorhandene Kraft zur Arbeit und
Erzeugung, die in unsern landwirtschaftlichen Betrieben liegt.
Wir dürfen ohne Übertreibung sagen, daß „latent" ganz ge-
wältige Steigerungsmöglichkeiten vorhanden wären, die nicht
einmal durch die internationale Krise und die schwer auf den
Bauernstand drückenden Mobilisationslasten wesentlich zurück-
gedrängt werden konnten. Welche Blüte dürften wir der Land-
wirtschaft prophezeien, wenn im Inland jede Familie Kinder
hätte und jedes Kind Eltern, die kaufkräftig und vernünf-
tig genug wären, ihm Milch in Fülle zu verschaffen! Diese
kleinen Quanten summieren sich ebenso wie die einzelnen
Liter, die unsere Million Kühe liefert!

Es ist viel von der Gefahr gesprochen worden, die im
überhandnehmenden Käsekonsum nach der
Mrrationierung liege. Bereits prophezeite man die
G- und Milchkarten. Die vom Schweizerischen Bauernsekre-
ààt mitgeteilten Zahlen sind geeignet, eine Reihe von Be-
fürchtu n gen zu z e r st r e uen. Da wird einmal vom But-
termbrauch 1939 und 1940 gesprochen. Wir assen „pro Kopf"
»o 3g 714 Kilo, 1940 noch 614. Die Produktion ging von
MM auf 2AY'000 kg zurück. Natürlich verschlechtern sich auch
W Zahlen für 1941, aber so gut wir ein Neuntel Vermin-
demng ertragen haben, werden wir 2 und 3 Neuntel überste-
hen.

Der Käse i st vermehrt gekauft worden, aber das Sekre-
knat siebt die Ursache der Vermehrung in den hohen Einkäu-
sen der Armee, und hauptsächlich dem Armeeverbrauch sei es
M verdanken, daß pro Kopf 9 statt 8,3 kg gegessen wurden.
Vermutlich brauchten wir. soweit die geschmälerte Kaufkraft
reichte, 1941 noch etwas mehr, aber kaum soviel, wie man be-
fürchtet hatte.

Dieser „Bericht über die guten Kühe" ist wie nichts geeig-
^et, unsere Zuversicht, daß wir wirtschaftlich durch-
halten können, zu festigen.

WM wagt Javan?
Die Beobachter, die Japans Einmarsch in Indo-

china festgestellt haben, tun gut daran, die andern Fronten
àês Vordringens nicht aus den Augen zu lassen. Offensicht-
ach behandeln auch die Vereinigten Staaten und England die-
^..Festsetzung der japanischen Flotte und Armee so weit im
bilden nicht als letzte Provokation, die man von Tokio zu
^warten habe. Man vergesse nicht, daß seit der totalen Mobi-

wn dar japanischen Armee große Truppenverschiebungen
an nördlichen China vorgenommen wurden, daß wochenlang

"sport von Material und Mannschaften an die rufst-
chan Grenzen andauerte und noch andauert: die Politik des

Bereitseins an allen Gefahrenpunkten erklärt diese Transporte
umsoweniger, als Rußland gerade jetzt alles andere als noch
einen Krieg mit Japan wünschen kann.

Was bedeutet denn der Sprung nach Indochina? Vorder-
Hand nichts weiter als den Bezug einer wichtigen Po-
sition für später mögliche Auseinandersetzungen
mit den angelsächsischen Mächten. Und zwar hat man
in Tokio gefunden, diese Position sei relativ gefahrlos zu be-
setzen. Denn einem Abkommen zwischen Frankreich
und Japan, das die gemeinsame Verteidigung der sranzö-
fischen Protektoratsstaaten Annam, Laos, Tonkin und Kam-
bodscha vorsieht, kann man rechtlich nicht beikommen, weil es
zwischen zwei souveränen Staaten über Objekte abgeschlossen

wird, die keinem andern gehören. So trat denn Japan an die
Regierung von Vichy mit dem Ersuchen heran, vorderhand
50'000 Mann oder etwas weniger seiner Truppen in Annam
zu landen und die Häfen beiderseits der Camranbai zu beset-

zen, sich verschiedener Flugstützpunkte zu bemächtigen, auch des
großen und zentralen von Saigon, und das Ganze, wie gesagt,
zu tarnen als „gemeinsame Maßnahmen zur Verteidigung"
dieser französischen Positionen. Vichy, unter dem Druck der
Achsenmächte, außerstande, sich den japanischen Wünschen zu
widersetzen, machte gute Miene zum bösen Spiel und gewährte
den Japanern, was es den Engländern in Syrien erst nach
zwei Monaten militärischen Widerstandes zugestehen mußte,
und was es ihnen in Djibouti auch heute noch verweigert.

Die Karte des südöstlichen Asiens zeigt uns Indochina als
zentrale Stellung mitten zwischen dem britischenMalaia
mit Singapur, den amerikanischen Philipps-
n en und der britischen und niederländischen indonesischen
Inselwelt. Damit diese nach allen Seiten drohende Ausfall-
stellung brauchbar werde, muß Japan sie ausbauen und mit al-
len möglichen Material-Reserven versehen. 40'000 oder S0'000
Mann Besatzung genügen natürlich nicht, um eine der drei be-
drohten Mächte anzugreifen. Um auf Kriegshöhe zu stehen,
müssen also die Japaner in den nächsten Monaten intensiv
transportieren und befestigen, und wie auch die Gefahren mit
iedem südwärts transportierten Munitionsstapel, mit jeder neu
stationierten Fliegerstaffel, mit jedem neu betonierten Bunker
und jedem in die Berge gesprengten Fliegerhorst wachsen wer-
den: Die auf diesen Ausbau verwendeten Monate sind für die
Angelsachsen und Niederländer ebenso wertvolle Zeit, und nun
erst wird man von beschleunigten amerikanischen Vorbereitun-
gen auf den Philippinen und von entsprechenden Maßnahmen
der andern Bedrohten hören. Die Einführung der allge-
meinen WehrpflichtinNie der ländisch Indien,
die 600'000 weiße und eingeborne Soldaten umfassen soll, die
Unterstellung der philippinischen Truppen unter
amerikanisches Kommando, der ständige Zustrom
von Spezialtruppen in S i n g avur, all dies besagt mehr als
die begonnene wirtschaftliche Gegenaktion, der sich

Niederländisch Indien anschließen soll: Die „Eingefrie-
r u n g d e r japanische nGuth a ben in den sämtlichen
Ländern des Sterlingblockes und des Dollarbereiches, wogegen
Japan übrigens mit entsprechender Eingefrierung der gegne-
rischen Vermögenswerte in seinem Machtkreis antwortet.



750 Sic Serner SB o eh e

Sie japanifche Elftion ift flefrf)icft ausgebaut auch für ben
Sali einer EBenbung im bisherigen Sriegsgtücf ber Etchfe.
Sommt es 3U feiner ERögtichfeit, einer rebusierfen ruffifehen
Oftafienarmee in ben Etücfen su fallen unb bas gefürchtete
SB lab im o ft o f absufchnüren unb 3a nehmen, bann hefifet
bas 3nfelreich menigftens ein roertnottes Sfanb unh fann hei
ben gfriebensnerhanblungen, bie allgemeine fein merben, mit
oerftärften Etnfpriichen auftreten.

Sem binneneuropäifchen Seobactjter fommt es rätfelhaft
nor, baff Sapan fo forgfältig norgefü, obgleich feine rabifaten
ERilitärs ben Surs beftimmen, unb ebenfo rätfelhaft mill ihm
bie Sehuffamfeit ber Elmerifaner unb Engtänber erfcheinen.
Sie beiben ©egner umfcbleicben fich unb fchon feit halb 3mei
3ahren unb haben bie #anbfchuhe immer noch nicht ausge30=
gen. Sie „Einfrierungspolitif", bie bei fcharfer fmnbbabung ben
franbet Sapans aulerhalb feiner ERaehtfphäre faft gans lahmte«
gen muffte, foE nur „milbe angeroenbet" merben. So lauten bie
Elachrichten aus ßonbon unb Etero=2)orf. SBenn fich 3apan mehr
erlauben follte, mürben bie Schrauben automatifch anstehen.
ERan mill ihm nicht einmal bie Detgufuhr, ohne bie fein
©hinafrieg halb 3U Enbe fein mühte, oollftänbig fperren. ©in
eigenes ßigengenfpftem foil nach toie nor hoüänbifche unb ameri«
fanifche ßieferungen ertauben, roobei freilich bie ßßensen meiter
ober enger begrengt mürben, je nach bem Serbatten ber 3a«

paner. „Etur marnen" motte man bie Regierung bes ERifabo,
fommentiert man in Eimerifa.

Sie Sotitif ber „etaftifchen ©infehränfung" be3mecft, 3apan
am nerfrühten ßosfehtagen 3U oerhinbern. Serfrüh=
tes ßosfehtagen heißt: S 0 r ber ©ntfeheibung ber beutfch«briti=
fchen Slttantiffchtacht. Sölit anbern SBorten: Sor ber ERögtich«
feit für US2I unb ©rohbritannien, roefentlkhe Seite ihrer #och=
feeflotten in bie afiatifchen ©emäffer Jtt birigieren unb hier
übermächtig aüfgutreten.

©in „oerfpätetes japanifches ßosfehtagen" mürbe aber
faum benfbar fein, unb bte Sfernhattung bes Srieges oom Sa«
3ifif, btefes con Etoofeoelt oerfünbete potitifche Siel, mürbe auf
fo gefährlichem llmroege erreicht. Sabei ergibt fich, baff 3apan
auf feine ^egemonieanfprüche in Dftafien oersichten mühte,
roenn es ben Seitpunft bes Eingreifens cerfehten ober nie fin«
ben follte. ©s ift ein Spiet oerfchtagenfter Sechnungsfunft, bas
bie oorfichtigften unb fchtauften Siptomaten unb Solitifer ber
SBett, bie auf halbe unb ganse 3ahrtaufenbe non ©efchichte
3urücffchauen, miteinanber fpieten, unb mer meih, ob bie bei«
ben je bie oberfte fReget ihres Spiels nergeffen merben, bie
tautet: Seine ERöglichfeiten ausfehtiehen, feine Sriicfen gän3tich
abbrechen.

©s mar noch in ben tefeten EBochen bie fRebe oon ameri«
fanifch«japanifchen Serhanbtungen, beren ©egenftän«
be unftar blieben. 3ebesmat, menn non einem Ausgleich ber
beiben ERächte gefprochen mirb, muh man fich fragen, auf mef«

fen Soften er gehen fönnte, unb beftünbe heute nicht eine bri«
tifch=ruffifche EIEians, bie US2I automatifch an bie Seite fRufj«
tanbs rücft, bliebe ber Serbacht beftehen, Etmerifa fuche 3apan
auf bie Somietunion absutenfen, um fetber meiterrüften 3U fön«
nen unb sunächft ben Elttantif 3U fiebern, beoor es bie ©ntfehei«
bung im Sasifif fuche.

Sie Srrage, ob bie 2111 a n t i f f ch t a ch t non ben Eng«
tänbern fchon gemonnen fei, mirb non 2Imerifa aE3Uoptimi=
ftifch bejaht. 2fus ben gemetbeten ERinbersiffern ber Serfen«
fungen mirb errechnet, ber 2tngriffsgeift ber lI=Sootftotte
Seutfchtanbs habe ebenfo mie ber feiner EReerflieger nachge«

taffen. Sie im übrigen non ber britifchen 2tbmiratität angebeu«
teten nermehrten Erfolge gegen bte lt=Soote mürben progref»
fin sunehmen. Sie ernfthaftern fRecfmer merben fich fagen,
bah bie 3ntenficiërung ber See=2Ingriffe roieber beginnen
mirb, foßatb ben Seutfchen bie Surüefoertegung eines gröhern
Seils ber ßuftftotte nach bem 2Beften möglich gemorben.

Eine anbere grage, bie ber balbigen ßXusgleichuna
3mifchen ber britifchen unb beutfehen Stärfe in ber S u f t
fteht auch heute noch in ber Schmebe. Sie Engtänber haben
erftmats bie in 2tmerifa gebauten „ g I i e g e n b e n g e ft u ngen" bei ber Sombarbierung bes beutfehen Schiffes „Scharm
horft" im frafen non Sreft nerroenbet. Siefe fRiefenfchiffe ffe
gen burch bie Subftratofphäre unb finb ben Sägerangriffen
entsogen. Sie 3ieten auf ©runb non Seitnerbinbungen mit tie«

fer feitlich fabrenben Segteitern unb foEen erftautich ficher tref«
fen. Sabei hanbett es fich um erftmatige Serfuchsflüge, bie ei«

nem maffenmeifen Einfah ber Über=Somber norangehen fotlen
2Betche Solle biefe reinen Offenfin=2tpparate bei einer SPertei«

bigung gegen bie beutfehe Englanb=3nnafion fpieten fönnten,
ift nicht 3U fagen.

Serhättnis ber ßuftftärten, Serhättnis ber Sräfte auf bem
EReer im EBeften, bas finb bie ©röhen, mit benen 3apan rech«

net, beoor es feinen Singriff auf neuen afiatifchen fronten er«

öffnet. Seit 2Iusbruch bes ruffifch=beutfchen Srieges aber hat
fich bie ^Rechnung burch Einfchiebung eines roeitern Unbetann«
ten nermehrt. Sie r u f f i f ch e 3 1 i e g e r e i ift auch heute noch

nicht niebergerungen, unb menn in abfehbarer Seit britifche
unb amerifanifche ERafcbinen an ber Eßeftfront immer ftärter
brächen unb ben beutfehen Sotaleinfah in Sufstanb oerhinbern,
roiegt bie binausgesögerte ßuftentfeheibung im Often immer

fchmerer.
Sie © e f a m t f i t u a t i 0 n an ben ruffifehen gronten

mirb non ben engtifchen Serichterftattern unter bem ©efichts«

minfet einer oer3ögerten, momögtich überhaupt nertagten beut«

fchen Entfcheibungsaftion gegen „bie 3nfet" betrachtet, unb je

nach bem ©rabe ber Ser3Ögerung fteEt fich auch für 3apan bie

grage, mann unb ob überhaupt bie Stunbe bes (Eingreifens

fomme. SBeltpotitifch hangen eine beutfehe Sotalaftion gegen

Engtanb unb bie hefte ©etegenheit für 3apan bireft sufam«

men. Serhinberte ober bis 3ur Itnmöglichfeit oerfpätete beut«

fche 3unafion Serbot für 3apan, fich in ben Ärieg 3U mifdjen.

EBie fteht es nun an ben ruffifehen fronten? Ser beut«
f ch e Ä e i t gmifchen ber Süna unb bem obern Snjépr hat jich

3U einem Sreiecf erroeitert, beffen Safis burch bie ßinie ERohi«

lern—EBitebff be3eichnet mirb. 3n biefem Sreiecf gehen bie

beibfeitigen Einfeffetungen meiter, unb 3ahtreict)e Heinere ruf«

fifche 'Serbänbe finb nernichtet morben. bie beutfehe Spifee ift

über S m ot en ff ben halben EBeg bis ERosfau meiterge«

tommen unb fämpft meftüch EB i a s m a. Sie Etuffen haben bei

ER 0 h i t e m am Snjepr, am Siibpuntt ber Einbruchfteüe, ge=

gen 40'000 ©efangene unb ein ERehrfacbes an ©efaüenen ner«

toren, aber bie ERaffe ber Sämpfenben oftroärts surüetnehmen

fönnen. hinter bem Sleil, bei Sotofe! unb Eternel,
nörblich ber Süna, ringen halb eingefreifte Sinifionen, bie bie

Serbinbung ebenfo mit Simofchenfos ^jauptarmee als auch mit

ber ßeningraber geftungsarmee behalten haben. Ser 5Brech=

punît beiber Etrmeen, ber in ben EBatbaihöhen 'W-
mirb gum Etusgangspunft fomoht meftmärts als fübmärts ge«

richteter gtanfenftöhe. EIEes in aEem hat fich bas ©ernicht ber

Schlacht in einer EBoche oftroärts nerfchoben, aber bie Etuffen

finb nicht gefchtagen unb nicht bemoratifiert. Eine ber roeit

norgefchobenen Sau3erbinifionen unb eine 3nfanteriebit)ifion
ber Seutfchen finb nach ruffifcher Sarftettung nernichtet morben.

Sie Etorbarmee SBorofchitoros hat ben aus ginntanb

norbrüefenben, 3U fchmach anfefeenben Singriff bisher 3tDtfche"

ben Etorbfpifeen bes ßabogafees unb 0 n e g ä f e e è. auf«

gehatten unb beutfehe Etachfchübe über bie Dftfee nernichtet.

Sie Sübarmee fämpft mit bem tinfen gtüget hinter bem

Snjeftr, hat bei S ch i t 0 m i r am S e t e r e m ben beutfehen

Sorftofj immer noch aufgehalten unb eine eingebrochene pam

serbinifion 3urücfgeroorfen. ^ier mie auf ber ©efamtfront fte-

hen bie Entroicîtungen feinesroegs fo, bah bie 3apaner baraue

fchtiehen bürften, es fei nun bie Stunbe bes „grofjen EBagens

für fte gefommen.

750 Die Berner Woche

Die japanische Aktion ist geschickt ausgedacht auch für den
Fall einer Wendung im bisherigen Kriegsglück der Achse.
Kommt es zu keiner Möglichkeit, einer reduzierten russischen
Ostasienarmee in den Rücken zu fallen und das gefürchtete
Wladiwostok abzuschnüren und zu nehmen, dann besitzt
das Inselreich wenigstens ein wertvolles Pfand und kann bei
den Friedensoerhandlungen, die allgemeine sein werden, mit
verstärkten Ansprüchen auftreten.

Dem binneneuropäischen Beobachter kommt es rätselhaft
vor, daß Japan so sorgfältig vorgeht, obgleich seine radikalen
Militärs den Kurs bestimmen, und ebenso rätselhaft will ihm
die Behutsamkeit der Amerikaner und Engländer erscheinen.
Die beiden Gegner umschleichen sich und schon seit bald zwei
Iahren und haben die Handschuhe immer noch nicht ausgezo-
gen. Die „Einfrierungspolitik", die bei scharfer Handhabung den
Handel Japans außerhalb seiner Machtsphäre fast ganz lahmle-
gen müßte, soll nur „milde angewendet" werden. So lauten die
Nachrichten aus London und New-Pork. Wenn sich Japan mehr
erlauben sollte, würden die Schrauben automatisch anziehen.
Man will ihm nicht einmal die Oelzufuhr, ohne die sein
Chinakrieg bald zu Ende sein müßte, vollständig sperren. Ein
eigenes Lizenzensystem soll nach wie vor holländische und ameri-
konische Lieferungen erlauben, wobei freilich die Lizenzen weiter
oder enger begrenzt würden, je nach dem Verhalten der Ja-
paner. „Nur warnen" wolle man die Regierung des Mikado,
kommentiert man in Amerika.

Die Politik der „elastischen Einschränkung" bezweckt, Japan
am verfrühten Losschlagen zu verhindern. Verfrüh-
tes Losschlagen heißt: Vor der Entscheidung der deutsch-briti-
schen Atlantikschlacht. Mit andern Worten: Vor der Möglich-
keit für USA und Großbritannien, wesentliche Teile ihrer Hoch-
seeflotten in die asiatischen Gewässer ZU dirigieren und hier
übermächtig aufzutreten.

Ein „verspätetes japanisches Losschlagen" würde aber
kaum denkbar sein, und die Fernhaltung des Krieges vom Pa-
zifik, dieses von Roosevelt verkündete politische Ziel, würde auf
so gefährlichem Umwege erreicht. Dabei ergibt sich, daß Japan
auf seine Hegemonieansprüche in Ostafien verzichten müßte,
wenn es den Zeitpunkt des Eingreifens verfehlen oder nie fin-
den sollte. Es ist ein Spiel verschlagenster Rechnungskunst, das
die vorsichtigsten und schlausten Diplomaten und Politiker der
Welt, die auf halbe und ganze Jahrtausende von Geschichte
zurückschauen, miteinander spielen, und wer weiß, ob die bei-
den je die oberste Regel ihres Spiels vergessen werden, die
lautet: Keine Möglichkeiten ausschließen, keine Brücken gänzlich
abbrechen.

Es war noch in den letzten Wochen die Rede von ameri-
kanisch-japanischen Verhandlungen, deren Gegenstän-
de unklar blieben. Jedesmal, wenn von einem Ausgleich der
beiden Mächte gesprochen wird, muß man sich fragen, auf wes-
sen Kosten er gehen könnte, und bestünde heute nicht eine bri-
tisch-russische Allianz, die USA automatisch an die Seite Ruß-
lands rückt, bliebe der Verdacht bestehen, Amerika suche Japan
auf die Sowjetunion abzulenken, um selber weiterrüsten zu kön-
nen und zunächst den Atlantik zu sichern, bevor es die Entschei-
dung im Pazifik suche.

Die Frage, ob die Atlantikschlacht von den Eng-
ländern schon gewonnen sei, wird von Amerika allzuoptimi-
stisch bejaht. Aus den gemeldeten Minderziffern der Versen-
kungen wird errechnet, der Angriffsgeist der U-Vootflotte
Deutschlands habe ebenso wie der seiner Meerflieger nachge-
lassen. Die im übrigen von der britischen Admiralität angedeu-
teten vermehrten Erfolge gegen die U-Boote würden progres-
siv zunehmen. Die ernsthaftern Rechner werden sich sagen,
daß die Intensivierung der See-Angriffe wieder beginnen
wird, sobald den Deutschen die Zurückverlegung eines größern
Teils der Luftflotte nach dem Westen möglich geworden.

Eine andere Frage, die der baldigen Ausgleichung
zwischen der britischen und deutschen Stärke in der Lust
steht auch heute noch in der Schwebe. Die Engländer hàerstmals die in Amerika gebauten „FliegendenFestun-
gen" bei der Bombardierung des deutschen Schiffes „Schaw
horst" im Hafen von Brest verwendet. Diese Riesenschiffe flie-
gen durch die Substratosphäre und sind den Iägerangrifsen
entzogen. Sie zielen auf Grund von Peilverbindungen mit tie-
fer seitlich fahrenden Begleitern und sollen erstaulich sicher tref-
sen. Dabei handelt es sich um erstmalige Versuchsflüge, die ei-
nem massenweisen Einsatz der Über-Bomber vorangehen sollen
Welche Rolle diese reinen Offensiv-Apparate bei einer Berte,-
digung gegen die deutsche England-Invasion spielen könnten
ist nicht zu sagen.

Verhältnis der Luftstärken, Verhältnis der Kräfte aus dem

Meer im Westen, das sind die Größen, mit denen Japan rech-

net, bevor es seinen Angriff auf neuen asiatischen Fronten er-

öffnet. Seit Ausbruch des russisch-deutschen Krieges aber hat
sich die Rechnung durch Einschiebung eines weitern Unbekann-
ten vermehrt. Die russische F l i e g e r e i ist auch heute noch

nicht niedergerungen, und wenn in absehbarer Zeit britische

und amerikanische Maschinen an der Westfront immer stärker

drücken und den deutschen Totaleinsatz in Rußland verhindern,
wiegt die hinausgezögerte Luftentscheidung im Osten immer

schwerer.
Die G e s a m t s i t u a t i o n an den russischen Fronten

wird von den englischen Berichterstattern unter dem Gesichts-

winkel einer verzögerten, womöglich überhaupt vertagten deut-

schen Entscheidungsaktion gegen „die Insel" betrachtet, und je

nach dem Grade der Verzögerung stellt sich auch für Japan die

Frage, wann und ob überhaupt die Stunde des Eingreisens
komme. Weltpolitisch hangen eine deutsche Totalaktion gegen

England und die beste Gelegenheit für Japan direkt zussm-

men. Verhinderte oder bis zur Unmöglichkeit verspätete d«t-

sche Invasion — Verbot für Japan, sich in den Krieg zu mM.
Wie steht es nun an den russischen Fronten? Der deut-

sche Keil zwischen der Düna und dem obern Dnjepr hat sich

zu einem Dreieck erweitert, dessen Basis durch die Linie Mohi-

lew—Witebsk bezeichnet wird. In diesem Dreieck gehen die

beidseitigen Einkesselungen weiter, und zahlreiche kleinere rus-

fische Verbände sind vernichtet worden, die deutsche Spitze ist

über Smolensk den halben Weg bis Moskau weiterge-

kommen und kämpft westlich W j a s m a. Die Russen haben bei

M o h ilew am Dnjepr, am Südpunkt der Einbruchstelle, ge-

gen 40'0W Gefangene und ein Mehrfaches an Gefallenen ver-

loren, aber die Masse der Kämpfenden ostwärts zurücknehmen

können. Hinter dem Keil, bei Polotzk und Newel,
nördlich der Düna, ringen halb eingekreiste Divisionen, die die

Verbindung ebenso mit Timoschenkos Hauptarmee als auch mit

der Leningrader Festungsarmee behalten haben. Der Brech-

punkt beider Armeen, der in den Waldaihöhen liegt,

wird zum Ausgangspunkt sowohl westwärts als südwärts ge-

richteter Flankenstöße. Alles in allem hat sich das Gewicht der

Schlacht in einer Woche ostwärts verschoben, aber die Russen

sind nicht geschlagen und nicht demoralisiert. Eine der weit

vorgeschobenen Panzerdivisionen und eine Infanteriedivision
der Deutschen find nach russischer Darstellung vernichtet worden.

Die Nordarmee Woroschilows hat den aus Finnland

vordrückenden, zu schwach ansetzenden Angriff bisher zwischen

den Nordspitzen des Ladogasees und Onegasees auf-

gehalten und deutsche Nachschübe über die Ostsee vernichtet.

Die Süd a r m ee kämpft mit dem linken Flügel hinter dem

Dnjestr, hat bei S ch i t o m ir am T e t e r ew den deutschen

Vorstoß immer noch aufgehalten und eine eingebrochene Pam

zerdivision zurückgeworfen. Hier wie auf der Gesamtfront sie-

hen die Entwicklungen keineswegs so, daß die Japaner daraus

schließen dürften, es sei nun die Stunde des „großen Wagens

für sie gekommen.
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